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1. Daß eine Affinität zwischen Haustyp und Region besteht, gilt mindestens für 

die Schweiz, aber auch für weite Teile Europas und ansatzweise sogar in der 

Neuen Welt. Während die traditionellen Bauernhäuser regional ziemlich strikt 

voneinander geschieden sind (vgl. Hunziker 1900-1914), sind die Unterschie-

de zwischen den Regionen selbst bei Neubauten auch heute nicht ganz 

nivelliert: Ein Plattenbau sieht in Basel anders aus als in St. Gallen oder in 

Zürich. Es erstaunt daher nicht, daß die Teilklasse derjenigen Häuser, deren 

Parterre (und selten 1. Stock) für Restaurants genutzt wurde, ebenfalls 

regional determiniert oder sogar typisch ist. Was jedoch weniger bekannt ist, 

obwohl von der Bewohnern der entsprechenden Regionen intuitiv gefühlt, ist 

ihre bestimmte Erwartungshaltung, was den Stil der in einem regionen-

typischen Restaurant, einer sog. Beiz, angebotenen Speisen ist. Da diese 

Beizen (nahe der westschweizerischen Sprachgrenze auch „Pinten“ genannt) 

am Aussterben sind, kommt es heutzutage oft zu Durchkreuzungen dieser 

Erwartungshaltung, d.h. zu semiotisch relevanten „Verfremdungen“, die sich 

oft, aber nicht immer, sogar in Doppelnamen dieser Restaurants zeigen. 

2. Im folgenden unterscheide ich regional zwischen dem Quartier, und zwar 

nicht so sehr als Teil einer Stadt, sondern als Stadt innerhalb einer Stadt, 

sowie dem Gegensatz von bürgerlicher Stadt und bäuerlichem Land, d.j. ich 

bringe je ein Beispiel für Quartierrestaurants, traditionellen Wein-/Bier-

stuben und ländlichen Bauernbeizen. Damit ist bereits gesagt, daß auch 

semiotische Abbildungen zwischen dem Restauranttyp und der Gesellschafts-

schicht bestehen. In der Schweiz fällt z.B. ein Banker in Nadelstreifenanzug in 

einer Quartierbeiz, in der die Pensionierten am Nachmittag jassen, genauso 

auf wie ein Basler „Dalbemer“, der sich in eine Innerrhoder Bauernbeiz ver-

irrt. Daß Tradition über ihre auf Schritt und Tritt spürbare semiotische 

Relevanz hinaus auch logisch und erkenntnistheoretisch relevant ist, liegt 

wohl daran, daß Tradition letztlich nichts anderes als den Versuch darstellt, 

seine eigene Identität zu bewahren. 
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2.1. Quartierrestaurant (Stadt Zürich) 

 
Rest. Bederhof, Brandschenkestr. 177, 8002 Zürich (A) 

 

 
Rest. Bederhof, Brandschenkestr. 177, 8002 Zürich (I) 
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(www.bederhof.ch) 

Spezialitäten des Bederhofs sind u.a. Ghackets mit Hörnli, Zürigschnetzlets, 

Wiener Schnitzel, Egliknusperli. 

 
„Quartier-Restaurant-Wochenkarte“, Rest. Bürgli, Seebacherstr. 65, 8052 Zürich 

 

 



4 

 

2.2. Bürgerliche Weinstube (Stadt Basel) 

 
Rest. Gifthüttli, Schneidergasse 11, 4051 Basel (A) 

 

 

Rest. Gifthüttli, Schneidergasse 11, 4051 Basel (I) 
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(www.gifthuettli.ch) 

 

(Aus der Vorspeisenkarte des Rest. Gifthüttli) 
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2.3. Bauernbeiz (Kanton St. Gallen) 

 
Rest. Kantonsgrenze, Tal, 9113 Degersheim (A) 

 
Rest. Kantonsgrenze, Tal, 9113 Degersheim, um 1900 (A) 
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Rest. Kantonsgrenze, Tal, 9113 Degersheim (I) 
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Oben: Typische „Kalte Küche“, meist durchgehend erhältlich. Obwohl sich das 

Bierangebot heutzutage nach den Vorgaben der Brauerei richten muß, welche 

in vielen Schweizer Restaurants immer noch gegen Unterzeichnung eines 

langjährigen Bier- und Getränkevertrages die Einrichtung des Schanktisches 

(Tresen) finanzieren, ist das folgende Bier-Angebot der „Kantonsgrenze“ 

traditionell und typisch, d.h. man findet weder importiertes Bier noch 2dl-

„Stangen“, dafür allerdings (unter Einfluß der Euro-Norm) „Große“ mit 4 dl 

anstatt 5 dl: 
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2.4. Verfremdung: Quartierrestaurant → ausländisches Spezialitäten-

restaurant 

Rest. Manesse / Taverna Marmara,  Manessestr. 28, 8003 Zürich (A) 

Das ehemalige Kreis 3-Quartierrestaurant “Manesse“ mit seinem sehr traditio-

nellen Zürcher Namen gibt sich heute als türkische „Taverna (!) Marmara“, 

wobei ein zweites Schild links vom Eingang auf die Koexistenz zwischen 

Zürcher Quartier und türkischem Meer hinweist, sonst aber rein gar nichts: 

 
Rest. Manesse / Taverna Marmara,  Manessestr. 28, 8003 Zürich (I) 
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(restaurantmanesse.ch) 

Simplifiziert könnte man also sagen: Wir haben folgende Abbildungen: 

1. f1: Landschaft → Haustyp 

2. f2: Haustyp → Restauranttyp 

3. f3: Restauranttyp → Speisentyp, 

wobei f1, f2 und f3 somit zwar eine transitive Relation 

f4 = f3 ⋄ f2 ⋄ f1 

bilden, f4 jedoch die soziologisch bedingte Herausbildung der Restauranttypen 

nicht zum Ausdruck bringt. Semiotisch gesehen spielen hier also qualitative 

Abbildungen die entscheidende Rolle, und sie bilden im Verein mit den 

formalen Abbildungen jene Affinitäten, welche die Erwartungshaltung der 

Bewohner einer bestimmten Region an den in einem bestimmten Restaurant-
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typ servierten Speisen determinieren. Dadurch erklärt sich leicht mit dem 

Druck der Identitätsbewahrung die Ablehnung gegen „cross-over“-Restau-

rants, d.h. die Separation von Form und Inhalt und deren Neuzusammen-

setzung beim Absterben regionenspezifischer Restauranttypen und ihrem 

Ersatz durch ausländische Spezialitätenlokale als semiotische Verfremdungen. 
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